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C.  Zusammenfassung: 
Gefahr  einer  Uebervölkerung  Deutschlands. 


Fassen  wir  kurz  die  Einwirkungen  des  Krieges  auf  die 
Bevölkerung  zusammen,  so  hat  diese  unter  Berücksichtigung 
des  heutigen  Gebietsumfanges  zugenommen.  Die  Volkszäh- 
lung im  Jahre  M9  ergab  eine  Einwohnerzahl  von  60  898  584 
gegenüber  59  407  005  im  Jahre  1910.  Die  Bevölkerungsdich- 
tigkeit beträgt  1919  auf  1  qkm  128,3  gegenüber  125,1  im  Jahre 
19101).  Die  an  sich  große  Bevölkerungsdichtigkeit  hat  also 
noch  zugenommen.  Günther2)  hält  es  für  wahrscheinlich,  daß 
sich  diese  Entwicklung  noch  fortgesetzt  hat.  Im  gegenwär- 
tigen Deutschland3)  darf  nach  seiner  Meinung  mit  einer  Be- 
völkerung von  62  637  115  Personen  gerechnet  werden,  so  daß 
sich  die  Bevölkerungsdichtigkeit  auf  1  qkm  auf  135  erhöht 
hätte. 

Ueberhaupt  bleibt  die  Einwanderung  nach  Deutschland 
ein  Problem  von  größter  Tragweite.  Schon  vor  dem  Kriege 
hat  Deutschland  alljährlich  viele  Hunderttausende  von  auslän- 
dischen Wanderarbeitern  an  sich  gezogen.  Diese  Einwande- 
rungen haben  allerdings  im  Kriege  fast  ganz  aufgehört,  und 
sie  sind  erst  nach  seiner  Beendigung  in  beschränktem  Um- 
fange wieder  aufgenommen  worden.  Nun  entfällt  der  Haupt- 
anteil auf  die  „Verdrängten"  und  „Ausgewiesenen".  Daneben 
taucht  die  Ostjudenfrage  auf. 

Auf  der  anderen  Seite  hat  die  Volkskraft  eine  starke  Ein- 
buße erfahren.   Diese  beruht  nicht  nur  in  der  gewaltigen  An- 

x)  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich.  41.  Jahrgang, 
1920,  S.  1. 

2)  Günther,  Chronik  der  Bevölkerungspolitik,  weltwirtschaftliches 
Archiv,  17.  Bd.,  1921,  S.  23  und  27. 

3)  Der  Verlust  des  den  Polen  zugesprochenen  Teiles  von  Ober- 
schlesien ist  nicht  berücksichtigt. 
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zahl  der  Kriegsbeschädigten,  sondern  auch  die  lang  andau- 
ernde Unterernährung  hat  eine  Schwächung  der  Arbeitskraft 
der  Erwerbsfähigen  und  eine  zunehmende  Verelendung  der 
Kinder4)  gebracht.  Wie  aus  zahlreichen  Erhebungen  hervor- 
geht, sind  nicht  nur  Wachstum  und  Gewicht  der  Kinder  un- 
günstig beeinflußt  worden,  sondern  viele  sind  geradezu  dem 
Siechtum  verfallen.  Die  Verhältnisse  haben  sich  gegenüber 
dem  Zustand  der  Vorkriegszeit  sehr  verschlechtert,  und  sie 
werden  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  immer  mehr 
verschlimmern5).  Dies  ist  auch  verständlich,  schon  wenn  man 
die  Ernährungskosten  berücksichtigt6). 

Bereits  während  des  Krieges  sind  diese  stark  gestiegen. 
Nach  Friedensschluß  sind  sie  durch  die  starke  Inflation  und 
den  Eintritt  der  anormalen  wirtschaftlichen  Zustände  noch 
ungünstiger  beeinflußt  worden.  Zu  Beginn  des  Jahres  1920 
betragen  die  Ernährungskosten  in  Deutschland  mehr  als  das 
8,5  fache  der  Vorkriegszeit.  Im  Sommer  erhöhen  sie  sich  auf 
das  11,5  fache.  Die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1920  bringt  dann 
eine  Besserung.  Indessen  tritt  infolge  der  stärkeren  Ab- 
schwächung  des  Geldwertes  im  Juni  1921  wieder  ein  Um- 
schwung ein.  Im  August  1921  erhöht  sich  der  Aufwand  für 
die  Ernährung  auf  das  14  fache  der  Friedenszeit.  In  den  Län- 
dern unserer  ehemaligen  Feinde  dagegen  tritt  die  Teuerung 
sehr  zurück7). 

Die  Preissteigerung  hat  sich  in  der  Folgezeit  noch  sehr 
verschärft,  und  zwar  besonders  durch  die  Verteuerung  der  in 
erster  Linie  von  der  Einfuhr  beeinflußten  Nahrungsmittel,  wie 
Hülsenfrüchte,  Fett  und  Eier.  Aber  auch  die  Fleisch-  und 
Fischpreise  haben  angezogen.  Mitte  Oktober  1921  ergibt  sich 
bei  Roggenbrot  ungefähr  eine  13  fache  Steigerung,  bei  Rind- 

4)  Eine  Denkschrift  über  die  Unterernährung  des  deutschen 
Volkes  und  die  sich  ergebenden  schweren  Schädigungen  der  Volks- 
gesundheit wird  im  Reichsgesundheitsamt  ausgearbeitet. 

5)  Vgl.  Frankfurter  Zeitung,  65.  Jahrgang,  Nr.  43,  77,  84,  1921; 
ferner  RAB1.  Jahrgang  I,  1920,  Nr.  5  und  11. 

6)  Vgl.  Wirtschaft  und  Statistik,  Jahrgang  1,  1920  Nr.  9,  S.  418  ff. 

7)  Wirtschaft  und  Statistik,  a.  a.  0.,  Nr.  11,  S.  525. 
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fleisch  eine  15  fache,  bei  Kartoffeln  und  Zucker  eine  16  fache, 
bei  Butter  eine  25  fache  und  bei  Eiern  eine  33  fache  Steige- 
rung des  Friedenspreises8). 

Da  inzwischen  die  Großhandelspreise9)  weiter  stark  ge- 
stiegen sind,  die  Entwicklung  der  Kleinhandelspreise  aber  er- 
fahrungsgemäß erst  später  als  die  der  erstereri  von  der  Teue- 
rungsbewegung berührt  wird,  so  dürfte  mit  weiteren  Preis- 
steigerungen zu  rechnen  und  der  Höhepunkt  noch  nicht  er- 
reicht sein.  Die  auf  den  Stichtag  des  15.  November  berech- 
nete Großhandelsindexziffer  stieg  von  2460  im  Durchschnitt 
des  Monats  Oktober  auf  3408,  oder  um  38,5  %.  Am  stärksten 
haben  sich  die  Preise  für  die  Kolonialwaren,  nämlich  um 
83  %,  erhöht.  Getreide  und  Kartoffeln  folgen  aber  bereits  an 
vierter  Stelle  mit  einer  Steigerung  von  38  %. 

Wir  werden  also  in  Zukunft  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
mit  einer  Verminderung  der  Lebensfähigkeit  und  allem  An- 
scheine nach,  worauf  die  Zahlen  der  Nachkriegszeit  bereits 
hindeuten,  mit  einem  weiteren  Rückgang  der  ehelichen  Frucht- 
barkeit rechnen  müssen.  Es  mag  sein,  daß  der  Geburtenrück- 
gang sogar  noch  Bevölkerungskreise  erfaßt,  die  bisher  in  der 
Hauptsache  davon  verschont  geblieben  sind.  Andererseits  ist 
es  natürlich  möglich,  daß  diese  Entwicklung  andere  Wege 
gehen  kann,  sofern  sich  die  Lebens-  und  Wohnverhältnisse 
bessern.  Eine  sichere  Beurteilung  ist  heute  noch  unmöglich. 
Aber  das  eine  steht  unzweifelhaft  fest,  daß  vom  Jahre  1933 
ab  die  Folgen  des  Kriegsgeburtenausfalles  als  Kriegsgeburten- 
ausfall im  zweiten  Glied  in  Erscheinung  treten  müssen. 

Die  tiefgehende  Veränderung  in  der  künftigen  Bevölke- 
rungsentwicklung voraussehend,  hat  man  schon  während  des 
Krieges  einer  durchgreifenden  Bevölkerungspolitik  das  Wort 
geredet,  um  diese  gewaltigen  Menschenverluste  möglichst 
schnell  wieder  auszugleichen.  Das  war  aber  zu  einer  Zeit, 
als  niemand  voraussehen  konnte,  daß  sich  die  Wirtsichaftsver- 
hältnisse  nach  dem  Kriege  für  uns  so  ungünstig  gestalten  wür- 

8)  ebenda,  S.  522. 

9)  ebenda,  S.  528. 
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den.  Damals  hatte  man  nur  die  ungeheure  Schwächung  der 
Bevölkerung  vor  Augen.  Heute  und  vermutlich  noch  auf 
lange  Zeit  hinaus  liegen  die  Dinge  wesentlich  anders. 

Nicht  allein  die  Bevölkerung  ist  durch  den  Krieg  und 
seine  Nachwirkungen  ungünstig  beeinflußt  worden,  sondern  in 
noch  viel  höherem  Maße  die  Bevölkerungskapazität.  Wie  wir 
aber  gesehen  haben,  müssen  beide,  Volkszahl  und  Bevölke- 
rungskapazität, in  einem  gewissen  Gleichgewicht  zueinander 
stehen,  wenn  man  nicht  von  einem  Bevölkerungsproblem,  in 
unserem  Falle  von  einer  Uebervölkerung,  sprechen  soll.  Alle 
Anzeichen  deuten  darauf  hin,  daß  wir,  wenn  vielleicht  auch 
nur  vorübergehend,  vor  einer  solchen  stehen.  Zahlenmäßig 
läßt  sich  diese  Tatsache  nicht  feststellen.  Aber  die  Schwierig- 
keiten der  Beschaffung  einer  ausreichenden  Ernährung  und 
dauernden  Arbeitsgelegenheit  lassen  darauf  schließen.  Zwar 
bestehen  verschiedene  Möglichkeiten,  in  absehbarer  Zeit  dem 
Ernährungsproblem  seine  Schärfe  zu  nehmen,  doch  sind  die 
Aussichten  hinreichender  und  genügend  entlohnter  Arbeits- 
gelegenheit unsicherer  denn  je.  Es  ergibt  sich  also  für  uns 
die  Forderung,  nach  Wegen  zur  Beseitigung  dieses  Mißver- 
hältnisses zwischen  Bevölkerungsgröße  und  Bevölkerungs- 
kapazität Umschau  zu  halten. 

Den  besten  und  schnellsten  Ausgleich  zwischen  Volkszahl 
und  Nahrungsspielraum  brächte  eine  Revision  des  Friedens- 
vertrages. Solange  wir  aber  diese  nicht  erreichen,  müssen 
wir  uns  nach  Auswegen  umsehen.  Abgesehen  von  der  früher 
geschilderten  Hebung  der  landwirtschaftlichen  Produktion  be- 
stehen nach  Mombert10)  unter,  solchen  Verhältnissen  zwei 
Möglichkeiten,  nämlich  der  Rückgang  der  durchschnittlichen 
Lebenshaltung  und  die  Auswanderung. 

Wie  eine  Verfeinerung  der  Lebenshaltung  und  Erhöhung 
der  Lebensansprüche  einer  Verringerung  des  Nahrungsspiel- 
raumes gleichkommt,  so  bedeutet  ja  auch  eine  Einschränkung 
der  Lebenshaltung,  besonders  wenn  diese  zuvor  erheblich 

10)  Mombert,  Die  Gefahr  einer  Uebervölkerung  für  Deutschland. 
Tübingen  1919,  S.  35. 
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über  dem  rein  physiologischen  Existenzminimum  stand,  eine 
Erweiterung  desselben. 

Bisher  hat  größtenteils  die  Summe  der  Bedürfnisse,  die 
sich  aus  der  Volkszahl  und  der  Höhe  der  Lebenshaltung  er- 
gab, das  notwendige  Maß  der  Bevölkerungskapazität  be- 
stimmt. Nunmehr  ist  in  der  Hauptsache  die  Größe  des  Nah- 
rungsspielraumes und  die  Volkszahl  gegeben.  Danach  muß 
sich  die  Lebenshaltung  richten.  Da  diese  vor  dem  Kriege 
immerhin  in  weiten  Kreisen  beträchtlich  über  dem  notwen- 
digen Maße  stand,  so  wird  auch  in  gewisser  Hinsicht  eine  Ein- 
schränkung möglich  sein.  Indessen  ist  die  eine  Voraussetzung 
unerläßlich,  daß  dadurch  die  Volksgesundheit  und  die  Volkskraft 
nicht  geschädigt  werden.  Es  wird  sich  also  vor  allem  um  die 
Einschränkung  des  Luxus  in  seinen  verschiedenen  Formen 
handeln,  wenigstens  die  Auswüchse  desselben. 

Die  legitime  Luxuseinfuhr11)  im  Jahre  1920  wird  auf  mo- 
natlich 1,7  Papiermilliarden  geschätzt,  gegen  133  Goldmillionen 
Mark  im  letzten  Friedensjahr.  Der  Anteil  der  nicht  durch  ent- 
sprechende Ausfuhr  kompensierten  Einfuhr  an  der  Gesamt- 
einfuhr ist  von  rund  31  %  auf  75  %  gestiegen.  Auf  die  deut- 
sche Gesamteinfuhr  an  Waren  berechnet,  ergibt  sich  für  die 
Jahre  1913/21  eine  Steigerung  des  Anteils  der  Luxuswaren 
nach  Abzug  der  gesamten  Luxusausfuhr  von  5,2  %  auf  21,1  %, 
ohne  Abzug  der  Luxusausfuhr  28  %. 

Dazu  kommt  die  Einfuhr  auf  Schleichwegen,  die  auf 
6 — 12  Milliarden  im  Jahre  geschätzt  wird.  Auch  wenn  von 
dieser  abgesehen  wird,  bleibt  nach  den  Schätzungen  zu  ver- 
muten, daß  zur  Bezahlung  der  Luxuseinfuhr  im  Jahre  1920 
(10  Monate)  nicht  weniger  als  der  ganze  Ausfuhrerlös  folgen- 
der Industrien  beansprucht  werden  muß12):  Farben  2810  Mil- 
lionen Mark,  Kali  1174  Millionen  Mark,  elektrotechnische  Er- 
zeugnisse 1859  Millionen,  Baumwollfabrikate  1754  Millionen, 
Wollfabrikate  1080  Millionen,  Papier  und  Papierwaren  2234 

")  Vgl.  Singer,  Die  deutsche  Luxuseinfuhr  vor  und  nach  dem 
Kriege.  Wirtschaftsdienst,  herausgegeben  vom  Hamburgischen  Welt- 
wirtschaftlichen Archiv,  6.  Jahrgang,  Nr.  26,  1921, 

12)  Singer,  a.  a.  O.,  S.  335. 
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Millionen,  Flachs  und  Jutewaren  447  Millionen,  Spielzeug 
883  Millionen,  Bücher  289  Millionen  Mark. 

Bei  unserer  heutigen  Armut  wäre  es  weit  mehr  ange- 
bracht, wenn  dafür  lebensnotwendige  Güter,  wie  Nahrungs- 
mittel und  Rohstoffe,  eingeführt  würden.  Mit  weitgehenden 
gesetzlichen  Einfuhrverboten  dürfte  aber  aus  verschiedenen 
Gründen  weniger  zu  erreichen  sein,  als  durch  eine  freiwillige 
Selbstbeschränkung.  Diese  zu  üben,  muß  als  eine  nationale 
Pflicht  angesehen  werden. 

Was  nun  den  zweiten  Weg  anlangt,  nämlich  die  Bevölke- 
rung dem  Nahrungsspielraum  durch  eine  Auswanderung  in 
größerem  Umfange  anzupassen,  so  sind  zuerst  die  volkswirt- 
schaftlichen Vor-  und  Nacnteile  einer  solchen  im  allgemeinen 
und  dann  besonders  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  zu 
würdigen. 

Jede  Auswanderung  bringt  für  das  Mutterland  einen  volks- 
wirtschaftlichen Verlust  mit  sich,  der  sich  aus  verschiedenen 
Faktoren  zusammensetzt.  In  erster  Linie  tritt  eine  Verminde- 
rung der  Bevölkerung  um  die  Zahl  der  Ausgewanderten  ein. 
Diese  wirkt  sich  dann  auch  in  einer  Verschiebung  des  Alter- 
und Geschlechteraufbaues  der  Gesamtbevölkerung  aus.  Da 
die  Auswanderer  naturgemäß  meistens  in  den  Jahren  der  Voll- 
kraft stehen  und  schwächliche  weniger  arbeitsfähige  oder  gar 
minderwertige  Personen  sich  wohl  selten  zur  Auswanderung 
entschließen,  so  bedeutet  diese  auch  eine  Schwächung  der 
Arbeitskraft  und  damit  eine  Einbuße  an  Nationalvermögen. 
Die  Arbeitskraft  ist  allerdings  nur  dann  schlechthin  als  ver- 
loren anzusehen,  wenn  in  der  Heimat  genügend  Arbeitsgele- 
genheit vorhanden  ist.  Doch  bedeuten  die  für  die  Erziehung 
und  Aufzucht  der  Auswanderer  aufgewandten  Beträge  eine 
unproduktive  Anlage  und  sind  als  Verlust  zu  buchen.  Die  Aus- 
wanderer entziehen  dem  Heimatstaate  aber  nicht  nur  ihre 
Person,  sondern  sie  bedingen  auch  einen  Ausfall  an  Geburten. 
Auf  eine  weitere  schlimme  Folge  der  Menschenausfuhr  weist 
v.  Dewitz13)  hin.    Es  ist  die  Tatsache,  daß  die  auswärtigen 

13)  v.  Dewitz,  Soll  Deutschland  die  Auswanderung  begünstigen? 
Preußische  Jahrbücher,  176.  Band,  1919,  S.  269. 
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Volkswirtschaften  durch  die  Einwanderer  gestärkt  und  das 
ausländische  Kapital  vermehrt  wird.  Die  Auswanderer  er- 
schweren so  als  Lohndrücker  die  Stellung  der  Industrie  des 
Mutterlandes  am  Weltmarkte. 

Alle  diese  Nachteile  einer  Auswanderung  in  großem  Um- 
fange sind  unvergleichlich  schwerer  zu  bewerten  als  die  Vor- 
teile. Ein  solcher  ist  z.  B.  der  Umstand,  daß  die  Auswanderer 
Teile  ihres  Verdienstes  in  die  Heimat  senden  und  damit  das 
Nationalvermögen  vermehren.  Ferner  kann  durch  die  Aus- 
wanderer in  den  fremden  Ländern  die  Nachfrage  nach  den 
Erzeugnissen  des  Mutterlandes  geweckt  werden  und  so  der 
Handelsverkehr  eine  Förderung  erfahren. 

Nach  den  Einwirkungen  des  Krieges  auf  unsere  Bevölke- 
rung und  Wirtschaft  spielen  aber  die  Person  und  der  Beruf 
der  Auswanderer  eine  ungleich  höhere  Rolle  als  bei  den  ge- 
wöhnlichen Krisenerscheinungen.  Da  auch  jetzt  noch  haupt- 
sächlich Männer  in  Frage  kommen,  würde  das  durch  den 
Krieg  schon  erheblich  gestörte  Geschlechterverhältnis  noch 
ungünstiger  beeinflußt  werden.  Ferner  würde  durch  die  teil- 
weise sehr  strengen  Einwanderungsbestimmungen  die  natür- 
liche Auslese  zum  Nachteil  der  deutschen  Bevölkerung  noch 
mehr  verstärkt  werden.  Damit  würde  gleichzeitig  eine  Min- 
derung der  physischen  Volkskraft  eintreten,  die  für  die  schon 
durch  den  Krieg  und  die  Blockade  schwer  geschädigte  deut- 
sche Bevölkerung  um  so  empfindlicher  sein  müßte.  Ferner 
kommen  jetzt  Unbemittelte  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Am 
willkommensten  sind  in  vielen  Einwanderungsländern  Ange- 
hörige der  Landwirtschaft,  da  es  sich  ja  für  eine  Reihe  von 
Ländern  vor  allen  Dingen  um  die  Mobilisierung  des  toten  Ka- 
pitals der  unkultivierten  Ländereien  und  die  Hebung  der  land- 
wirtschaftlichen Produktion  handelt14).  Aber  an  landwirtschaft- 
lichen Arbeitern  haben  wir  selbst  Bedarf. 

Wir  dürften  also  gerade  die  Elemente  verlieren,  deren 
wir  am  meisten  bedürfen,  nämlich  die  Arbeitsfähigen  und  die 

14)  Vgl.  Nachrichtenblatt  des  Reichswanderungsamtes.  3.  Jahr- 
gang Nr.  3,  1921,  S.  114. 
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Arbeitswilligen,  die  noch  dazu  über  eigenes  Kapital  verfügen. 
Die  nachteiligen  Folgen  auf  unsere  Bevölkerung  und  Wirt- 
schaft könnten  dann  nicht  ausbleiben. 

Das  größte  Hindernis  einer  erhöhten  Auswanderung  bildet 
vorläufig  der  Tiefstand  unserer  Valuta  und  zum  Teil  die 
strenge  Einwanderungsgesetzgebung.  Daher  war  die  Auswan- 
derung bislang  noch  gering.  Im  Jahre  1920  sind  aus  dem 
Reichsgebiet  8458  Deutsche  über  See  ausgewandert.  Davon 
waren  4434  männlichen  und  2527  weiblichen  Geschlechts,  wäh- 
rend für  1497  Personen  keine  Angabe  vorlag15).  In  den  ersten 
drei  Quartalen  1921  war  die  Zahl  der  Auswanderer  zusam- 
men 212316). 

Sollte  sich  tatsächlich  in  den  nächsten  Jahren  eine  Aus- 
wanderung in  größerem  Umfange  zeigen,  —  das  hangt  von 
der  weiteren  Gestaltung  unserer  wirtschaftlichen  Entwicklung 
ab  — ,  so  müssen  wir  unter  allen  Umständen  versuchen,  Ein- 
fluß auf  die  Auswanderer  zu  erlangen.  Unter  Verwertung 
der  früheren  Erfahrungen  muß  nach  Möglichkeit'  verhindert 
werden,  daß  die  Auswanderer  in  fremdem  Volkstum  aufgehen. 
Freilich  wird  man  solche  Maßnahmen  skeptisch  beurteilen 
müssen,  da  der  Erfolg  einmal  von  den  Auswanderern  selbst 
und  dann  nicht  zum  wenigsten  von  der  Umgebung  abhängt, 
die  sie  vorfinden. 

Das  höchste  Ziel  der  Bevölkerungspolitik  aber  muß  es 
sein,  nicht  die  Bevölkerung  dem  Nahrungsspielraum  anzu- 
passen, sondern  umgekehrt  diesen  so  zu  erweitern,  daß  eine 
Massenauswanderung  unnötig  ist. 

Schluß:  Die  Bevölkerungspolitik  nach  dem 

Kriege. 

Für  die  Bevölkerungsentwicklung  vor  dem  Kriege  war, 
wie  oben  ausgeführt,  der  Geburtenrückgang  das  kennzeich- 

15)  Wirtschaft  und  Statistik,  a.  a.  0.,  Nr.  3,  S.  147. 

16)  Günther,  Chronik  der  Bevölkerungspolitik,  Weltwirtschaft- 
liches Archiv,  a.  a.  0.,  S.  26, 
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nendste  Moment.  Darum  erforderte  er  an  erster  Stelle  wissen- 
schaftliche Behandlung. 

Nach  dem  Kriege  aber  hat  die  Erscheinung  des  Geburten- 
rückganges selbst  trotz  ihres  Weiterbestehens  die  früher  über- 
ragende Bedeutung  eingebüßt.  Andere  Bevölkerungsfragen 
schneiden  nunmehr  außerordentlich  viel  tiefer  und  unmittel- 
barer in  die  Daseinsbedingungen  von  Bevölkerung  und  Wirt- 
schaft ein.  Gibt  es  ja  doch  für  die  Bevölkerungspolitik  kein 
„ Maximum  der  Volkszahl",  sondern  nur  ein  „den  nationalen 
Möglichkeiten  und  Aussichten  tunlichst  angepaßtes,  qualitativ 
entsprechend  ausgestaltetes  Optimum,  dessen  materielle  und 
ideelle  Bedürfnisse  das  Maß  jeder  Volks-  und  im  weiteren 
Sinne  der  Weltwirtschaft  bestimmen"17). 

Im  Interesse  einer  gesunden  Bevölkerungspolitik  wird  es 
darum  in  nächster  Zeit  liegen,  in  erster  Linie  den  vorhande- 
nen Nahrungsspielraum  zu  erweitern  und  zu  sichern,  um  da- 
durch den  notwendigen  Einklang  desselben  mit  der  Volkszahl 
herzustellen18).  Darum  muß  unsere  gesamte  Wirtschaftspolitik 
auf  Bevölkerungspolitik  eingestellt  sein. 

Nächst  diesem  Hauptziele  kommen  in  zweiter  Linie  die 
rein  bevölkerungspolitischen  Aufgaben  in  Betracht,  welche  auf 
die  Art  und  Größe  der  Bevölkerung  unmittelbar  einzuwirken 
imstande  sind.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  unterscheidet 
man  zwischen  Quantitäts-  und  Qualitätspolitik. 

Bei  dieser  handelt  es  sich  um  eine  Hebung  der  wirtschaft- 
lichen Leistungsfähigkeit  der  Bevölkerung  durch  Förderung 
der  leiblichen,  geistigen  und  sittlichen  Gesundheit.  Ihr  Ziel  ist 
nicht  die  größtmöglichste  Zahl,  sondern  der  höchstmögliche 
Wert  der  Bevölkerung,  so  daß  diese  Politik  zu  einer  „Oeko- 
nomie",  also  einem  „sparsamen  Typus  des  Generationen- 
wechsels", um  Momberts  Ausdruck  zu  gebrauchen,  führen 
kann. 

Ueber  die  Notwendigkeit  der  Qualitätspolitik  nach  dem 
Kriege  kann  kein  Zweifel  bestehen.  Darin  stimmten  auch  auf 

17)  Günther,  Rückkehr  zur  Weltwirtschaft,  a.  a.  0.,  S.  28. 

18)  Vgl.  Mombert,  Die  Gefahr  einer  Uebervölkerung,  a.  a.  0., 
S.  15. 
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dem  bevölkerungspolitischen  Kongreß  in  Köln  im  Jahre  1921 
alle  Meinungen  überein. 

Die  Maßnahmen,  die  vom  volksgesundheitlichen  Gesichts- 
punkte zum  Wiederaufbau  der  deutschen  Volkskraft  in  Angriff 
genommen  oder  tatkräftig  weiter  geführt  werden  müssen, 
sind  hinlänglich  bekannt  und  bereits  mehrfach  in  Leitsätzen 
zusammengefaßt  worden.  Es  handelt  sich  hierbei  um  die  Säug- 
lings-, Mutterschafts-,  Kleinkinder-  und  Jugendfürsorge.  Von 
weittragender  Bedeutung  ist  auch  eine  tatkräftige  Kriegsver- 
letztenfürsorge.  Die  soziale  Hygiene  und  Volksgesundheits- 
politik werden  für  längere  Zeit  nach  dem  Kriege  von  größter 
Wichtigkeit  sein19).  Wir  dürfen  uns  aber  nicht  darüber  täu- 
schen, daß  die  Durchführung  dieser  Aufgaben,  so  wie  sie 
wünschenswert  ist,  infolge  des  schlechten  Standes  der  Staats- 
finanzen auf  erheblichen  Widerstand  stoßen  wird. 

Vor  dem  Kriege  war  die  wichtigste  Seite  der  Bevölke- 
rungspolitik die  Quantitätspolitik.  Sie  ist  jetzt  nur  deshalb  in 
den  Hintergrund  gerückt,  weil  die  Bevölkerungskapazität 
stärker  im  ungünstigen  Sinne  beeinflußt  worden  ist  als  die 
Bevölkerung.  Ist  es  dann  überhaupt  noch  angebracht,  das 
Volkswachstum  zu  fördern,  und  bedeutet  nicht  der  später  zu 
erwartende  Bevölkerungszuwachs  eine  Steigerung  der  schon 
bestehenden  Uebelstände?  Nun  ist  aber  einerseits  zu  beden- 
ken, wie  sehr  die  deutsche  Volkskraft  durch  den  Krieg  und 
seine  Folgen  geschwächt  worden  ist.  Hunderttausende  im  pro- 
duktiven Alter  stehende  Männer  sind  gefallen.  Gewaltig  ist 
die  Zahl  der  nur  beschränkt  Erwerbsfähigen.  Ferner  wird 
man  für  eine  gewisse  Zeit  mit  einer  erhöhten  Sterblichkeit 
auch  nach  dem  Kriege  rechnen  müssen.  Durch  den  Geburten- 
ausfall während  des  Krieges  sind  schon  größere  Lücken  in  der 
Bevölkerung  entstanden,  die  durch  den  Geburtenausfall  im 
zweiten  Glied  abermals  in  Erscheinung  treten  werden.  Dazu 
kommt,  daß  der  Geburtenrückgang  auch  nach  dem  Kriege 


i9)  Vgl.  Fischer-Devoy,  Sozialhygienische  Gegenwartsströmun- 
gen. (Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neuen  Verfassung.) 
Archiv  für  soziale  Hygiene  und  Demographie.  Band  13,  1920. 
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wieder  zu  beobachten  ist.  Andererseits  ist  darauf  hinzuweisen, 
daß  nicht  nur  die  jeweilige  Gestaltung  des  Nahrungsspiel- 
raumes die  der  Bevölkerung  beeinflußt,  sondern  daß  auch  um- 
gekehrt die  Gestaltung  des  Bevölkerungsstandes  eine  Erwei- 
terung des  Nahrungsspielraumes  zur  Folge  haben  kann. 

Gewiß  muß  man  zugeben,  daß  augenblicklich  nicht  einmal 
die  vorhandene  Bevölkerung  die  ausreichende  Möglichkeit  hat, 
produktiv  zu  wirken,  also  höhere  Werte  zu  produzieren  als  zu 
konsumieren.  So  mag  wohl  augenblicklich  eine  Bevölkerungs- 
zunahme ein  Uebel  sein.  Die  Bevölkerungspolitik  und  vor 
allem  die  Quantitätspolitik  muß  aber  auch  die  Zukunft  berück- 
sichtigen. Daher  wird  man  ihr  auch  jetzt  noch  eine  gewisse 
Berechtigung  zuerkennen  müssen.  Freilich  kommt  es  nicht 
darauf  an,  ein  möglichst  starkes  Bevölkerungswachstum  zu 
begünstigen,  sondern  man  wird  sich  mit  dem  Versuch  be- 
gnügen müssen,  den  Geburtenrückgang  aufzuhalten. 

Ueberblickt  man  die  Gründe,  auf  welche  dieser  zurückzu- 
führen ist,  so  ist  es  in  der  Hauptsache  der  offensichtliche 
Wille,  keine  oder  nur  eine  ganz  beschränkte  Anzahl  von  Kin- 
dern zu  haben,  und  daneben  ist  es  auch  die  Unfähigkeit,  einer 
Nachkommenschaft  das  Leben  zu  geben.  Die  Unfruchtbarkeit 
ist  also  überwiegend  gewollt  und  nur  in  geringerem  Maße  un- 
gewollt. Von  dieser  Tatsache  müssen  alle  Vorschläge  zur  För- 
derung der  Geburtlichkeit  ausgehen. 

Um  die  gewollte  Unfruchtbarkeit  zu  bekämpfen,  gilt  es 
vor  allem,  den  Willen  zum  Kinde  zu  stärken.  Dazu  können 
alle  jene  Maßnahmen  beitragen,  welche  geeignet  sind,  'die 
durch  die  Kinder  entstehende  wirtschaftliche  Mehrbelastung 
zu  verringern.  Es  handelt  sich  hierbei  vor  allem  um  die  Kin- 
derzulagen bei  der  Gehaltsregelung,  das  Kinderprivileg  in  der 
Besteuerung  und  die  Beschaffung  gesunder  und  entsprechen- 
der Wohngelegenheit.  Aber  allen  diesen  Maßnahmen  dürfte 
nur  ein  geringer  Erfolg  beschieden  sein,  wenn  die  Eltern  nicht 
ihre  Ansprüche  in  der  Lebenshaltung  einschränken.  Wo  erst 
einmal  die  sexual-rationalistische  Denkweise  Eingang  gefun- 
den hat,  da  läßt  sich  ziemlich  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
daß  diese  Anschauungen  und  Denkgewohnheiten,  zumal  bei 
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der  Erschwerung  der  Lebensverhältnisse  nach  dem  Kriege, 
nicht  so  schnell  wieder  einen  Wandel  erfahren  werden. 

Bei  der  Einschränkung  der  ungewollten  Fruchtbarkeit 
kommt  insbesondere  die  Bekämpfung  der  Geschlechtskrank- 
heiten20) in  Frage.  Darum  müssen  die  Geschlechtskranken 
soweit  als  möglich  erfaßt  und  ihnen  eine  gründliche  und  sach- 
gemäße ärztliche  Behandlung  zuteil  werden.  Sind  wir  ja  um 
wichtige  Mittel  zur  Behandlung  und  Heilung  bereichert  wor- 
den. Ueber  die  Einführung  einer  obligatorischen  Beratung  vor 
der  Eheschließung  sind  die  Ansichten  in  der  Literatur  einst- 
weilen noch  geteilt,  und  es  dürfte  bei  der  Heftigkeit  des 
Kampfes  nicht  so  bald  eine  Einigung  erzielt  werden. 

Alles  in  allem  werden  wir  feststellen  müssen,  daß  die 
Aussichten  für  die  Lösung  des  Bevölkerungsproblems  nach 
dem  Kriege  nicht  günstig  sind.  Trotzdem  dürfen  wir  nichts 
unversucht  lassen.  Letzten  Endes  jedoch  liegt  die  Bestimmung 
unseres  Schicksals  bei  unseren  Feinden;  dennoch  dürfen  wir 
nicht  verzagen.  Wie  die  Geschichte  zeigt,  ist  bei  uns  auf 
Zeiten  tiefster  Not  immer  wieder  eine  Aufwärtsbewegung 
erfolgt. 

2Ö)  Vgl.  Neisser,  Die  Geschlechtskrankheiten  und  ihre  Bekämp- 
fung. Vorschläge  und  Forderungen  für  Aerzte,  Juristen  und  Sozio- 
logen.   Berlin  1916. 


Lebenslauf. 


Ich  Edmund,  Vincent,  Paul  Cholewa  wurde  am  22.  Januar 
1895  zu  Tworkau,  Kreis  Ratibor,  geboren  und  bin  katholischen 
Glaubens.  Meine  Eltern  sind  der  Kaufmann  Urban  Cholewa  in 
Lonschnik,  Kreis  Neustadt  O.-S.,  und  seine  Ehefrau  Ottilie,  geb. 
Günther.  Ich  besuchte  das  humanistische  Gymnasium  in  Neiße  und 
erwarb  dort  im  Juni  1915  das  Zeugnis  der  Reife.  Darauf  trat  ich 
ins  Heer  ein  und  nahm  am  Feldzuge  1915 — 18  teil.  Meine  volks- 
wirtschaftlichen und  juristischen  Studien  begann  ich  im  1.  Zwischen- 
semester in  Greifswald  und  setzte  sie  auch  im  Sommersemester  1919 
hier  fort.  Das  2.  Zwischensemester  und  Wintersemester  1919/20 
studierte  ich  in  Breslau  und  seitdem  wieder  in  Greifswald.  Ich 
hörte  die  Vorlesungen  u.  a.  der  Herren  Professoren:  Biermann, 
Frommhold,  Hubrich,  Jakobi,  Kahler,  Langen,  Mann,  Mitscherlich, 
Neuwiem,  Obst,  Rehme  und  Zadow. 

Am  1.  August  1922  bestand  ich  das  examen  rigorosum. 


Druck  von  Richard  Poettcke  Nachf,  in  Anklam. 


